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Weſtfäliſches
Der Reichspräſident in hamm,

Hamm, 19. März. Der Reichspräſident iſt in
Begleitung mehrerer Reichs- und Staatsminiſter in Hamm
eingetroffen und hielt, nachdem er die Preſſevertreter des
Ruhrgebietes begrüßt hatte, eine Anſprache an die Ver-
treter der Jnduſtrie, der Beamten- und Arbeiterſchaft des
beſetzten Gebietes, in der er etwa folgendes ausführte:

Jn dieſen ſchickſalsſchweren Tagen habe ich das leb
hafte Bedürfnis empfunden, mit Jhnen, den berufenen
Vertretern des wirtſchaftlichen und öffentlichen Lebens im
Ruhrgebiet in perſönliche Ausſprache zu treten,
in der wir gemeinſam erörtern wollen, wie Reich und
Staat die Schäden der uns aufgezwungenen Abwehr lin-

dern und heilen können. Der Reichspräſident ſtellte
dann nochmals unter Anführung der einzelnen Tatſachen
feſt, daß Deutſchland ſeit dem Abſchluß des Verſailler
Friedens alles getan habe, was in ſeinen Kräften ſtand,
m die übermäßigen Forderungen der Entente zu befrie-
vigen. Mit ruhigem Gewiſſen könne er ſagen, daß nicht
Deutſchland es war, das dieſen Konflikt heraufbeſchweren
bat, der immer weitere Wellen ſchlägt und ganz Europa

4 in Mitleidenſchaft zieht. Dieſer Einbruch eines feindlichen
Heeres in ein friedliches und arbeitſames Gebiet der Welt,

heuchleriſch als Entſendung einer Jngenieurkommiſſion mit
geringer militäriſcher Bedeckung angekündigt,

iſt der leichtfertigſte Bruch von Recht und Mo-
ral, den die neuere Geſchichte kennt. Sie, die Arbeiter wie
die Unternehmer, wußten, daß das deutſche Wirtſchafts
keben und die deutſche Einheit in höchſter Gefahr ſtanden.
Ohne daß es auch nur einer Aufforderung der Regierung
bedurft hätte, haben Sie ſich zu einem ein m ütigen
und ent ſchloſſenen Widerſtand zuſammengeſchloſſen. Das
iſt gerade das Große an dieſer Abwehr, daß nichts befohlen
oder angeordnet wurde, ſondern aus dem zähen Willen,
daß durch den Einbruch unſer ganzes politiſches und wirt-
ſchaft liches Leben zerſtört iſt, eingetreten iſt. Sie haben mit
der Macht des eiſernen Willens und der Jdee den Erfolg
errungen. Nichts hat der Gegner erreicht alleſeine Methoden ſind fehlgeſchlagen. Das dankt Jhnen heute
mit beſonderer Anerkennung das deutſche Volk. Was von
der Ruhr gilt gilt vom Rhegn, von Eſſen, von der Pfalz
und Baden. Jch danke Jhnen im Namen des Reiches auf
das Herzlichſte. Jn Treue und Empörung gedenken wir
aber auch der erſchreckend zahlreichen toten Volksgenoſſen,
die brutale Militärwillkür gefordert hat, die unmenſchlichem
militäriſchem Terror zum Opfer gefallen ſind. Alle die
Beamten und Arbeiter, welche aus ihren Wohnungen ver-
Aber ſengt n Arbette o ſſakeit gezwungen wurden, dürfen

z avon ſein, daß Reich un ä e alleswerden ß d Länder alles tun
Noch zeigt der Gegner keine Berei t ſchaft zu freier

und gerechter Verſtändigung, zu der die deutſche Regierung
immer bereit war und bereit iſt. Wir wiſſen, was es bedeuten
würde, wenn wir uns den Machtgelüſten Frankreichs
lunterwürfen. Es wäre geſchehen um Beſtand, Selbſtbe-
ſtimmung und Zukunft der Deutſchen Republik.
Es wäre zu Ende mit der Selbſtändigkeit und Wettbewerbs

fähigkeit der deutſchen Wirtſchaft.
Dieſe Erkenntnis gibt uns den feſten Willen und die
Kraft, dieſen ſchweren Kampf, auf uns allein geſtellt,
weiter zu führen. Auf Euch, Jhr Männer an der Ruhr, liegt
die Laſt der Abwehr, des paſſiven Widerſtandes.
Haltet aus! Bleibt wie bipher: Tapfer, feſt, ruhig,
per e Dann iſt unſerer gerechten Sache der Ecfolg

icher.
Nach der großen Rede des Reichspräſidenten ſprt zen s ſprachendie Führer der wirtſchaftlichen Verbände, der Arbeitgeber

und Arbeitnehmer. Jeder der Redner wurde mit gleich-
mäßigem Beifall begrüßt. Der Vertreter der Arbeitnehmer
daß n r r dem Reichspräſidenten dafür

ei inter den Kämpfern in dem aufgezwungenenKampfe ſteht. faezwungenen
Der Widerſtand gegen den frechen Einbruch iſt im Her

zen des Volkes entſtanden. Der furor weſtphaliens
kußerte ſich nicht in unfinnigen Ausdrücken, ſondern in
zähnekniſchender Erbitterung. Wir wollen lieber, ſagte der
Redner, eine bis zum Weißbluten heruntergekommene Wirt
ſchaft wieder hochbringen, wenn ſie nur deutſch bleibt, als
Senerationen hindurch frohnden und uns wie Negerrepu-
vliken behandeln laſſen. In Kampfe ſtänden Arbeitgeber und
Arbeitnehmer Schulter an Schulter zuſammen.

Montag, den 9. März 1923.

Treugelöbnis.
Ein Vertreter der Arbeitgeber in der Eiſeninduſtrie
führte aus, kein Volk könne gegen ſeinen Willen ver-
gewaltigt werden. Die vergangenen Wochen hätten be-
wieſen, ein wie weites Stück Weg Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer gemeinſam gehen könnten, wenn ſie eins ſeien. Die
geſchloſſene Front der Arbeitgeber habe die franzöſiſche Raub-
politik zuſchanden gemacht. Die Franzoſen hätten einge-
ſehen, daß ſie auf dem jetzigen Wege nicht weiter kämen und
drohten ſchärfere Maßnahmen an, die ebenſo erfolglos
bleiben werden.

Danach ſprach der Oberpräſident der Provinz Weſt-
falen Gronowski dem Reichspräſidenten das Treu-
gelöbnis der Weſtfalen aus:

Dies Gelöbnis, ſagte der Präſident, ſollen hören die
Mächtigen der Erde, ſollen hören alle, die auf die Uneinig-
keit des deutſchen Volkes ſpekulieren. Wer die deutſche
Heimat liebt und wer die deutſche Erde als ein Heiligtum
anſieht, der wird ohne nach Stand und Partei zu fragen der
verantwortlichen Regierung folgen und Opfer bringen. Rhein
Nuhr und Lippe tragen jetzt das Kreuz. Das übrige Deutſch
land muß opfern, damit die Kreuzträger ſtark bleiben können.
Wir müſſen das Welt gewiſſen wecken. Allein in Weſt
falen ſind 129 Schulen von den Franzoſen ganz oder teil
weiſe beſetzt und 45 000 Schüler aus den Stätten ihres tän-
lichen Unterrichts vertrieben worden. Mit gutem Gewiſſen
können und werden wir vor der Geſchichte beſtehen. Not-
wendig iſt Einigkeit und Geſchloſſenheit und ſchnelle Arbeit
der Behörden, keine übermäßige Papier- und Aktenarbeit.
Wir ſind verpflichtet, den darbenden Volksgenoſſen aufs
ſchnellſte zu helfen Der Oberpräſident ſchloß die milt
ſtarkem Beifall aufgenommene Rede mit einem Glückauf
für den Reichspräſidenten.

Rhein und Ruhr
ſtehen unerſchüttert. Sorgt dafür, daß ſie im
Abwehrkampf nicht erlahmen und gebt weiter zum

Deutſchen Volksopfer!
Berlegenßeit und PDeriogenheit,

Nach an Berliner amtlichen Stellen eingetroffenen Mit-
teilungen iſt der Oberbürgermeiſter der Stadt Buer, Dr.
Zimmermann, von den Franzoſen aus der Haft ent-
laſſen worden. Nach Privatmeldungen wurde Dr. Zim-
mermann von dem kommandierenden General erklärt, die
Unterſuchung habe ergeben, daß die Stadt Buer und die
Bevölkerung an der Ermordung der zwei franzöſiſchen Offi-
ziere ſchuld los ſei. Die Unterſuchung habe ergeben, daß
die Tat von Angehörigen der Schupo ausgeführt worden
ſei (1!?) Die Täter ſeien der Kriminalbeamte Burghoff
und der Elektrotechniker Wittershagen geweſen. Die
beiden Täter ſeien auf der Flucht erſchoſſen worden.

Verlegenheit und Verlogenheit.
Burghoff und Wittershagen, von denen feſtſteht, daß

ſie in keiner Weiſe an der Ermordung teilgenommen haben
können und zur Schupo keinerlei Beziehung haben, werden
in einem Atem als Mörder und Schupobeamte genannt. Jhre
beſtialiſche Ermordung können die Bluthunde mit dieſem
durchſichtigen und plumpen Verdrehungskunſtſtückchen niche
bemänteln.

102 Millionen Mark geraubt.
Heinzenberg i. Rhld., 16. März. Heute morgen erſchien

auf der hieſigen Kreisfparkaſſe eine belgiſche militäriſche Ab
ordnung und beſchlagnahmte 102 Millionen Mark, die für
Erwerbsloſe beſtimmt waren.

40 Kriminalbeamte verhaftet.
Eſſen, 17. März. Am Mittwoch und Donnerstag haben

die Franzoſen in Eſſen 40 Beamte der Kriminalpolizei ver
haftet und angeblich in das Zuchthaus zu Werden gebracht,
das bereits wieder mit dentſchen Gefangenen überfüllt iſt.
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163. Jahrgang.

Zur Lage-
Die politiſche Börſe verkehrt unter fortgeſetzter Un-

ſicherheit und Unluſt. Aus dem Auf und Nieder der ver-
gangenen ſieben Tage hat ſich keine klare Linie entwickelt.
Gewiß iſt nur das eidte, die deutſche Front im Ruhrgebiet
ſteht unerſchüttert. Jeder Tag bringt neue Bluttaten, neue
Greuel. Und es ſind wirkliche Greueltaten, die dort voll
führt werden, nicht nur „Greuel“, wie ſie im Kriege gegen
uns ausgeſpielt wurden. Die Ermordung zweier franzö
ſiſcher Offiziere in Buer hat eine wahre Orgie von Terror
entfeſſelt, die auch heute noch nicht ihr Ende erreicht hat.
Von wem der Mord begangen worden iſt, erſcheint klar.
Die Franzoſen wollen Munition von Parabellum-Piſtolen
in der Nähe Des Tatortes entdeckt haben. Dieſe Ent
deckung iſt ſo merkwürdig ſpät erfolgt, daß ſie nicht viel
Glauben finden wird. Es verlohnt kaum noch auf die
einzelnen, ſich täglich überſtürzenden Erlaſſe und Ver-
ordnungen einzugehen. Man reglementiert, man verfügt,
aber was man verfügt ſind Provokationen, und was man
reglementiert iſt Unordnung. Frankreich will den
Konflikt. Verhandlungen erſcheinen der franzöſiſchen
Politik unter allen Umſtänden unvorteilhaft. Kein Wunder!
Man hat die Gewalt an die Stelle der Vernunft geſetzt.
Wer das aber tut, der ſetzt ſich bei allen künftigen Ver-
handlungen ins Unrecht. Dieſe, ſelbſt dem Franzoſen un-
ſicher erſcheinende Verhandlungsgrundlage, ſollte nunmehr
verbeſſert werden, indem man die Konferenz von Brüſſel
abhielt, in der der franzöſiſche Standpunkt noch einmal
feſtgelegt wurde. Die Konferenz von Brüſſel iſt mit einer
Unterſtreichung der Politik der Gewalt zu Ende gegangen.
Frankreich will die bedingungsloſe Kapitulation Deutſch
lands. Das war auch bei dieſer Konferenz das Ergebnis;
auch wenn man dieſes Ergebnis etwas diplomatiſch friſierte.
Jn London iſt man indeſſen recht nervös geworden. Die
unverhüllten franzöſiſchen Hinweiſe auf die franzöſiſche
Ueberlegenheit in der Luft, die Verlegung von Flugzeug-
geſchwadern an den Kanal haben einiges Befremden hervor
gerufen. Die Stimmung ändert ſich allgemach. Selbſt das
Unterhaus wird beſorgt, während die Regierung nach wie
vor die freundſchaftlichen Beziehungen zu Frankreich pflegt.
Die peinliche Lage der engliſchen Regierung hat ſich in-
deſſen keineswegs geändert. England iſt nach wie vor der
Verbündete Frankreichs. Kündigt man dieſes Verhältnis
auf, dann entfällt jede Möglichkeit den Freund auf dem
Kontinent an weiteren Unternehmungen zu hindern. Unter-
nehmungen, deren Jnhalt die Zertrümmerung des deutſchen
Reiches iſt. Gewaltſam eingreifen kann man auf Grund
ſeiner eigenen Machtmittel nicht. Die engliſche Luftflotte
zählt nur etwas über 500 Flugzeuge; das engliſche Heer
iſt ſchwächer als im Frieden, die Flotte nur noch ein
Bruchteil der ehemaligen Macht. Jnzwiſchen ſetzt, man alles
daran, die Luftflotte wieder auf eine achtunggebietende
Höhe zu bringen. Aber wie auch wir es erfahren mußten:
Es iſt ſehr einfach, ein Heer zu zertrümmern, zu entlaſſen,
aber es iſt eine ungeheuer ſchwierige Aufgabe, ein Heer
weder zuſammenzubringen. Dazu braucht man Zeit. So
ergibt ſich denn, daß die Weltmächte, einſchließlich der Ver-
einigten Staaten, auf Zestgewinn hinarbeiten. Man weiß
jetzt wo die Friedensgefahr liegt, man muß ihr begegnen,
aber wie geſagt, man braucht hierzu Zeit, ſehr viel Zeit.
Frankreich will vollendete Tatſachen ſchaffen, ehe die noch
vorhandene Friſt abgelaufen iſt. Man braucht ſich dabei
garnicht ſonderlich zu beeilen. Man muß nur konſequent
bleiben, folgerichtig die Dinge weiter behandeln. Zwangs-
läufig ergibt ſich daraus die uns vorgeſchriebene politiſche
Marſchroute: Wir müſſen aus harren im Widerſtande,
ausharren in der Auflehnung. Wir dürfen uns nicht an den
gegenwärtigen Zuſtand gewöhnen, denn Deutſchland iſt die
Macht, die heute den Pfeiler der geſamten Weltpolktik
darſtellt. Jhn zu ſtärken, ihn dem Drucke gewachſen zu
machen, das iſt unſere Aufgabe und die Verpflichtung
jedes Einzelnen unter uns. Jm Ruhrgebiet wird dieſe
Aufgabe vorbildlich behandelt, im Reiche ſteht es anders.
Es liegt die Gefahr vor, daß die franzöſiſchen Manöver
auch bei einſichtigen Köpfen Verwirrung ſchaffen. Die einen
wollen die Aktion gegen Frankreich, die anderen unbedingt
Verhandlungen. Beide politiſchen Methoden ſind falſch.
Wir müſſen bei jener Politik bleiben, die ſich aus der Welt-
lage ergibt. Wir kennen unſere Schwäche. Das iſt unſer
Vorteil, daß die Welt auch unſere Stärke begreifen möchte;
daß in Deutſchland, dem Herzen Europas, auch der Kern
der Weltpolitik liegt, fängt erſt allmählich an den anderen
Nationen zu dämmern. Dieſe Erkenntnis wird ſich in
naher Zukunft durchſetzen und zum Leitmotiv der großen
Politik werden.

Merſe rgerTageblatt



Attentat auf smeeis,
Köln, 17. März. Wie von zuverläſſiger Seite gemeldet

wird, iſt Smeets heute abend durch einen Kopfſchuß ſchwer
verletzt worden, ſein Sekretär iſt tot. Nähere Einzelheiten
ſind bisher nicht bekannt geworden.

Nach den amtlichen Feſtſtellungen hat ſich der Anſchlag
wie folgt abgeſpielt:

Eine bisher unbekannte Perſon befand ſich mit Smeets
und deſſen Sekretär in Smeets Büro in der Luxemburger
Straße 26. Hier hat der Unbekannte Smeets durch einen
Revolverſchuß ſchwer verletzt, ſeinen Sekretär getötet. Der
Täter iſt entflohen, und es fehlt bisher auch jede
Spur von ihm.

Smeets wurde in das Auguſta- Hoſpital übergeführt,
wo er einer Operativen unterzogen wurde. Die Polizei
hat umfaſſende Maßregeln zur Ergreifung des Täters ge-
troffen.

Dem Unbekannten, der heute abend 7 Uhr in der
Wohnung Smeets, wo ſich auch der Verlag ſeines Blattes,
der „Rheiniſchen Republik“, befindet, öffnete die Frau des
Schwagers von Smeets, namens Kaiſer, und ließ den Mann
dann in das Büro des Smeets eintreten, wo dieſer ſelbſt
mit ſeinem Schwager ſich aufhielt. Kaum hatte der Unbe-
kannte die Schwelle überſchritten, als er aus einem Revolver
mehrere Schüſſe auf die beiden Anweſenden abgab. Ein
Schuß drang dem Schwager durch das linke Auge in den
Kopf ein; ein zweiter Schuß traf Smeets über dem rechten
Ohr in den Halswirbel. Der Täter flüchtete dann und iſt,
wie oben gemeldet, unerkannt entkommen. Die beiden Ver-
wundeten wurden ins Hoſpital übergeführt, wo der Schwager
des Smeets alsbald verſtarb. Die Verletzung des
Smeets iſt derart, daß an ſeinem Aufkommen ebenfalls ge-
weifelt. wird. Als Täter kommt ein jünger Menſch in

tracht, der einen heruntergekommenen Eindruck machte
und etwa 27 Jahre alt iſt. Die Mordkommiſſion der Kölner
Polizei iſt mit der Angelegenheit befaßt und es wird
von den zuſtändigen Polizeibehörden alles zur ſchnellſten
Aufklärung des Falles getan. Auf die Ermittlung und Er-
greifung des Täters, der auf Smets den Anſchlag verübt
hat, hat der Kölner Regierungspräſident eine Belohnung
von einer Million Mark ausgeſetzt. Smeets befürchtete ſeit
längerer Zeit ſchon einen Anſchlag und ging deshalb meiſtens
in franzöſiſcher Offiziersuniform aus.
Ber deutſche 5chrilt in bondon unck Waſhington

Berlin, 19. März. Wie der „Berl. Montagspoſt“ be-
ſtätigt wird, iſt im Verlaufe der diplomatiſchen Unterhal-
tungen, die in den verſchiedenen Hauptſtädten ſeit Beginn
der Ruhraktion gepflogen werden, der Standpunkt der Reichs-
regierung in den letzten Tagen erneut auch in London und
Waſhington dargelegt worden. Die Meldung aus Waſhing-
ton, daß dieſe letzten deutſchen Darlegungen weder
ein Erſuchen um Vermittlung noch ſonſtige
Anträge enthalten haben, iſt rich tig.

kine Warnung des Reichskohlenſkommiſſars,
Berlin, 19. März. Der Reichskohlenkommiſſar für die

Kohlenverteilung macht angeſichts der widerrechtlichen Be-
ſchlagnahme von Brennſtoffen ſeitens der Beſatzungsmächte
auf den Zechen oder auf dem Transport auf folgendes auf-
merkſam: Die Paragr. 258 und 260 des Reichsſtrafgeſetz
buches beſtimmen, daß derjenige, der ſeines Vorteils wegen
Sachen, von denen er weiß, oder den Umſtänden nach an-
nehmen muß, daß ſie mittels einer ſtrafbaren Handlung er-
kangt ſind, ankauft, oder ſonſt an ſich bringt oder zu deren
Abſatz bei Andern mitwirkt, als Hehler mit Gefängnis und
bei gewerbsmäßigem Betriebe mit Zuchthaus beſtraft wird.
Dieſe Vorſchriften treffen auch ſolche Fälle, in denen irgend-
wie Brennſtoffe, welche von franzöſiſch-belgiſcher Seite gegen
den Willen des Verfügungsberechtigten von Zechen, Lager
plätzen, Bahnhöfen, auf dem Transport oder ſonſtwie weg
genommen ſind, erwirbt vder bei ihrem Abſatz behilflich iſt.

Beutſchiunds Brotverſorgung.
Wie von zuſtändiger Stelle verlautet, iſt die Brotver-

ſorgung in Deutſchland bis zur Einbringung der neuen Ernte
ausreichend geſichert. Durch die Käufe der Reichs
getreideſtelle in den letzten Wochen, die zumeiſt beim Er
zeuger erfolgten, iſt die für die Ernährung notwendige
Menge von Markenbrot bis über den Auguſt hinaus ge-
ſichert. Hierzu kommen noch die im freien Handel befind
lichen Beſtände an Weizen- und Roggenmehl, die nach zuver-
läſſigen Schätzungen ſo groß ſind, daß irgendwelche Gefahren
nicht zu befürchten ſind. Jnfolge der ausreichenden Verſor-
gung werden ſich auch bis zum Herbſt Ankäufe von Getreide
vder Mehl im Ausland erübrigen. Die deutſchen Bäckeror-
ganiſativnen haben, um eine weitere Brotverbilligung zu
ermöglichen, ſich an den Verkehrsbeirat im Reichsverkehrs
zminiſterium gewandt, der gegenwärtig über eine Herabſetzung
der Frachtpreiſe für Mehl und Getreide berät.
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Köchtlinien für eine ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Regierung
in Sachſen.

Jn der ſozialiſtiſchen Preſſe werden heute die Richtlinien
für eine ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Regierung in Sachſen
bekanntgegeben auf die ſich zu dieſem Zweck eine eingeſetzto
ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Kommiſſion geeinigt hat. Wie
ſchwer dieſes Kind zur Welt gebracht iſt, geht daraus hervor,
daß man vierzehn Tage gebraucht hat, um ein ſolches
WMonſtrum zuſammenzuſtellen Kurz zuſammengefaßt, er-
geben ſich folgende Geſichtspunkte: l. Einbringung
eines Amneſtiegeſetzes, wodurch für Not- und Ab-
treibungsdilekte volle Straffreiheit gewährt wird, während
die umfangreichen Einzelbegnadigungen weiter erfolgen ſollen.
2. Einrichtung von Preisprüfungsſtellen, die die
geſamte Wirtſchaft bis in alle Einzelheiten zu beaufſichtigen
haben. Dieſe Organe haben diktatoriſche Voll
machten und werden in Betriebsverſammlungen und Ge-
werkſchaftsmitgliederverſammlungen gewählt. Beſetzung der
Wuchergerichte ausſchließlich mit ſozialiſtiſchen Rich-
tern. 3. Errichtung einer Arbeiterkammer, deren
Mitglieder in Betriebsverſammlungen gewählt werden ſollen
und die die Kontrolle über die Regierung auszuüben haben.
Geſetze und Verordnungen müſſen vorher dieſer Kammer
zur Begutachtung und Genehmigung vergelegt werden. 4.
Einrichtung von Arbeiterwehren.
Dieſe Richtlinien müſſen allerdings noch von den ſo-

„zialiſtiſchen Parteiinſtanzen genehmigt werden. Es bedarf
keines Beweiſes, daß dieſes die glatte Kapitulation der So
zialiſten vor den kommuniſtiſchen Forderungen und die unver-
hüllte Aufrichtung der Diktatur des Proletariats bedeutet.
Allerdings wird das Reich noch ein ſehr gewichtiges Wort
mitzureden haben, da ſämtliche Richtlinien ſich mit der
Reichsverfaſſung nicht vereinbaren laſſen.

Aus Stadt und Umgebung
Dom Oſterei.

z In den Schaufenſterauslagen der Konfitürengeſchäfte
herrſcht jetzt das Oſterei vor. Die Frage, woher das Oſterei
ſtammt, verſtummt nie, und alljährlich wird die Frage
wieder von neuem aufgeworfen. Aus Büchern der alten
Völker findet man nichts näheres über die Herkunft des
Oſtereies: nur chineſiſche Aufzeichnungen ſagen davon, daß
die Eierſitte ſchon damals Mode war. Bei den gelben
Zopfträgern, wie bei den alten Germanen, beſtanden die
Oſtereier in hartgekochten Hühnereiern. Anfangs ließ man
die Eier weiß, ſpäter aber färbte man ſie. Heute färben
auch andre Völker das Hühnerprodukt. Alljährlich werden
die bunten Oſtereier in Strauch und Buſch, in Aſtlöcher und
hintern Gartenzaun verſteckt, und am Oſtermorgen ſucht
dann Hans und Grete danach, während die Eltern dabei
rufen: „Der Oſterhas! Der Oſterhas! Eben iſt er vorbei
gehuſcht!“ Welche Freude, wenn dann ein Ei gefunden wird!

Folgende Geſchichte aus dem 17. Jahrhundert wird
erzählt: Der 62 jährige Förſter F. aus Solnhofen wollte
einen jungen Haſen bei ſich auf und von ihm
etliche Eier gelegt erhalten haben. Dies ward als eine
ſehr ſeltſame Begebenheit und große Rarität dem Fürſten
vorgetragen, worauf er befahl, daß der Förſter den Haſen
nebſt den Eiern einliefern und über die Sache zu Protokoll
vernommen werden ſollte. Er gab beim fürſtlichen Jagd-
ſekretariat an, daß er das Tier anno 1755 auf einem
Kirchweihgange unterwegs an einer Eiche gefangen und
zu Hauſe mit Getreide groß gezogen habe. Es ſei ſo groß
wie eine Häſin der Wildnis geworden und habe im folgenden
Frühjahr im Frühlingsmonat ein Ei, ſo groß wie ein
Hühnerei, gelegt. Jm Jahre 1757 habe es im März und im
April das 2. und 3., und im folgenden Jahre um dieſelbe
Zeit das 4. und 5. Ei gelegt. Der vier letzteren ſeien
ganz rund geweſen. Von dieſen fünf Eiern habe eins
der Herr Reichs-Erb marſchall Graf von Pappenheim geöffnet,
worin nichts als weißes Waſſer drin geweſen ſei, eins habe
der Forſtmeiſter bekommen und drei ſeien nebſt der Häſin

jabgeliefert. Der Vorgenommene war bereit, ſeine Ausſage
eidlich zu erhärten, falls man es verlange.“ Es gab alſo
auch damals unter den Förſtern ſchon tüchtige Lateiner.

Berichtigung zur Konfirmandenliſte.
Jn der Liſte der Konfirmanden von St. Viti iſt ver-

ſehentlich nicht aufgeführt: Jlſe Ulmer.
Einbruchsdiebſtahl.

Jn der Nacht vom 17. zum 18. ds. Mts. drangen Diebe
in das Geſchäft des Kaufmanns Robert Schultze, Hälter-
ſtraße 24, und ſtahlen alles, was ſie bekommen konnten.
Danach beſuchten ſie noch eine Wohnung im erſten Stockwerk.
Die Täter müſſen vom Brauhof aus über die Mauer ge-
re ſein und im Hofe unverſchloſſene Türen gefunden

aben.
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Perſonalnachrichten.
Der überzählige Studienrat Hugo Bayer iſt zum

1. April als planmäßiger Studienrat am Domgymnaſium
angeſtellt.

Hente Elternverſammlung.
Nicht morgen, ſondern heute Montag abend 7

Uhr verſammeln ſich ſämtliche Eltern, nicht nur die
Elternbeiratsmitglieder, in der Turnhalle der
Wilhelmſchule. Es handelt ſich um die Lern- und Lehr-
mittelnot der einzelnen Schulen. Kein Elternpaar der
ſehen Seminar-, Wilhelm- und Windbergſchule darf
ehlen.

Brand des Stadtkirchturms.
Heute mittag gegen 1 Uhr wurde die Feuerwehr alar-

miert. Es hieß, der Turm der Stadtkirche brennt. Oberhalb
der Türmerwohnung drangen Rauchwolken heraus. Die
Feuerwehr war ſchnell mit ihren Gerätſchaften zur Stelle.
und begann mit der Bekämpfung des vermutlichen Feuers.
Sogar die Autoſpritze wurde in Tätigkeit geſetzt, brauchte
aber nicht einzugreifen. Wie uns von zuſtändiger Stelle
mitgeteilt wird, handelte es ſich nur um ein Schwälen einer
Holzverſchalung auf dem Boden über der Türmerwohnung.
Durch ein glühend gewordenes Heizungsrohr entſtand die
Rauchentwicklung. Die Gefahr konnte in wenigen Minuten
beſeitigt werden. Ein Schaden iſt nicht entſtanden.

Jnfolge der ſtarken Verqualmung des Bodenraumes
mußte der von der Stadt geſtiftete Rauchſchutzapparat zu
Hilfe genoſmmen werden, um überhaupt den Brandherd ent-
decken zu können. Da der Druck der Hydrantenleitung bis
zur Wohnung des Türmers nicht ausreichte, wurde mit
Hilfe von Handlöſchgeräten und Waſſereimern der Brand
bekämpft.

Frühlingsfeſt des Geſangvereins „Frene“.
Nach längerer Pauſe erfreute der hieſige Muſik und

Geſangverein „Jrene“ am vorigen Sonnabend ſeine Mit-
glieder und Anhänger wieder einmal mit einer Veranſtaltung,
die allerdings die wieder zahlreich im Tivoliſaal erſchienenen
Gäſte für die unfreiwillige Pauſe voll und ganz zu ent
ſchädigen vermochte. Der Verein bot diesmal ein beſonders
auserleſenes Programm wahrer Kunſtgenüſſe und brachte
damit erneut den Beweis, daß er in ſeinen Beſtrebungen und
Bemühungen auf aufſteigendem, rechten Wege iſt. Der erſte
Teil des Abends war unſerem großen Komponiſten Mozart
gewidmet, an deſſen 167. Geburtstag (27. Jan.) eigentlich das
Feſt gefeiert werden ſollte, aber der damaligen politiſchen
Lage entſprechend verſchoben werden mußte. Mozarts großes
Genie klang uns in der einleitenden Jupiterſinfonie für
Streichquintett, Flöte, Harmonium und Klavier entgegen und
vertiefte ſich dann in den Geſangsvorträgen (Männerchöre,
Lieder für Sopran von Frl. Voſhe, ſowie das reizende
Briefduett aus „Figaros Hochzeit“ von Frl. Börſch und
Frl. Zorn). Der zweite Teil des Programms gehörte
vornehmlich einem Gaſt aus Halle, Herrn Erich Blaſche,

der mit ſeinem kraftvollen Baß mehrere Stücke aus ver
ſchiedenen Opern ſehr wirkungsvoll zu Gehör brachte; am
beſten gefiel wohl ſein Prolog zur Oper „Der Bajazzo“.
Der Beifall war ſo ſtark und herzlich, daß ſich der Vor
tragende zu mehreren Zugaben ſpäter entſchließen mußte.
Ein allerliebſtes Terzett aus dem „Freiſchütz“ und das
Banditenduett aus Flotows „Stradella“ (Herr Kupper
und Herr Buſch) fand eine recht gute Wiedergabe und
wurde mit ehrlichem Applaus aufgenommen. Umrahmt wur-
den dieſe Vorträge durch Darbietungen des Vereins ſelbſt
(Sextett aus „Zar und Zimmermann“ und drei gemiſchte
Chöre), ſo daß man in der Tat mit Güte und Vielſeitigkeit
ehrlich zufrieden ſein konnte. Die Stimmung erhöhte dann
noch der anſchließende Ball, der die Erſchienenen noch einige
Stunden gemütlich beiſammen hielt. et

Land wirtſchaftliche Winterſchule.
Am letzten Freitag ſchloß die landwirtſchaftliche Win-

terſchule für das Semeſter 1922/23 ſeine Pforten. 9 Schülern
konnten für beſonderen Fleiß von der Landwirtſchaftskammer
Halle je eine Belobigung erhalten. Aus Anlaß des Schul-
ſchluſſes vereinigten ſich abends ſämtliche Schüler mit ihren
Angehörigen und Gäſten im Kaffeehauſe zu Meuſchau zu
einem ſolennen Kränzchen. Aus der ganzen Umgegend waren
die Feſtteilnehmer in ſo großer Zahl erſchienen, daß der
Saal kaum alle zu faſſen vermochte. Herr Julius hatte für
Küche und Keller aufs Beſte geſorgt und das flotte Tänzchen
verlief in ſchönſter Weiße. Ein junger Schüler hielt eine
längere zündende Rede, die mit großer Begeiſterung aufger
nommen wurde. Erſt beim Morgengrauen trennten ſich die
Teilnehmer mit dem Bewußtfein, wirklich genußreiche Stun-
den verlebt zu haben.

Rückgang der Großhandelspreiſe.
Jm Anſchluſſe an den weiteren Rückgang der Deviſen-

kurſe, der insbeſondere auf dem Getreide- und Lebensmittell-
markt zu Preisnachläſſen führte, hat ſich das Niveau der
Großhandelspreiſe nach den vom Statiſtiſchen Reichsamt
berechneten Großhandelsindexziffern vom 5120fachen am 5.
März auf das 4750fache oder um 7 Prozent am 15. März
geſenkt. Jm gleichen Zeitraume fielen dieLebensmittl im
Großhandel vom 3662fachen auf das 3195fache oder um
12,7 Prozent, die Jnduſtrieſtoffe vom 7846fachen auf das
7657fache oder um 2,4 Prozent und ferner die Jnlands-
waren vom 4725fachen auf das 4376fache oder um 7,4 Pro-
zent und die Einfuhrwaren vom 7093fachen auf das 6618-
fache oder um 6,7 Prozent.

Dollarſchatz anweiſungen des Deutſchen Reiches,
von der Reichsbank garantiert.

Unter Hinweis auf die in unſerem Blatte veröffent-
lichten Bekanntmachungen bringen wir unſeren Leſern noch-
Bag die wichtigſten Einzelheiten, die der Jntereſſent wiſſen
muß.

Höhe der Anleihe 50 Millionen Dollar, Zeichnung
bis zum 24. ds. Mts. bei den bekannten Banken und Girv-
zentralen. Zeichnungspreis 1000 Prozent.

Einzahlung in amerikaniſchen Dollar und anderen
Deviſen, auch Noten zu beſtimmten Umrechnungskurſen, und
zwar mindeſten 40 Prozent Einzahlung bei der Zeichnung,
der Reſt bis zum 14. April 1923.

Vergütung für Einzahlungen vor dem 14. April
Promille in Mark für jede volle Woche der Vorauszahlung
in Noten oder telegraphiſchen Auszahlungen.

Stückelung: 5, 10, 20, 50 und 100 Dollar.
Rückzahlung nach 3 Jahren zu 120 Prozent in

Dollar oder Gold, mithin eine Verzinſung von über 6
Prozent.

Beleihbarkeit. Die Dollarſchatz anweiſungen werden
bei den Darlehnskaſſen beliehen zu 60 Prozent des Börſen-
kurſes, wenn der Darlehnsnehmer die n über
nimmt, ſeine Rückzahlung vier Wochen vor dem in
genommenen Zahlungstage anzukündigen, ohne ſolche Bin-
dung zu 40 Prozent, wobei der Kurswert des Dollars
höchſtens mit 20000 angenommen wird.

Steuerliche, und ſonſtige Eeleichter ungen.
Die Rückzahlung erfolgt ohne jeden Abzug. Die Hingabe der
ausländiſchen Zahlungsmittel zum unmittelbaren Erwerbe
der Dollarſchatz anweiſungen auf Grund einer Zeichnung iſt
von der Deviſenumſatzſteuer befreit. Die ſelbſtgezeichneten
Dollarſchatz anweiſungen können für die Veranlagung zur
Einkommen- und Körperſchaftsſteuer mit demſelben Werte
eingeſetzt werden, mit dem die als Gegenwart hingegebenen
Deviſen einzuſetzen ſein würden. Aktiengeſellſchaften und,
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, die ihre geſetzlichen
Reſerven oder einen Teil davon in Dollarſchatzanweiſungen,
anlegen und aus dieſem Beſitz Verluſte infolge Rückganges
des Dollarkurſes erleiden, dürfen dieſen Verluſt vom geſetz
lichen Reſervefonds asſchreiben. Dollarſchatz anweiſungen wer-
den als Sicherheit für Zollkredite angenommen.

Eine halbe Million für eine Einbürgerungsurkunde.
Nach einem Erlaſſe der Miniſter des Jnnern und der

Finanzen iſt für eine Einbürgerungsurkunde jetzt neben der
Stempelſteuer und den Zuſchlag zu ihr eine Gebühr von
500 000 Mark zu erhoben. Die Geſamtkoſten für eine der
artige Urkunde belaufen ſich demnach auf 500 600 Mark.
Koſtenermäßigung iſt bei Bedürftigkeit zuläſſig. Die Ge
bühr für die Einbürgerungsurkunde iſt gerechtfertigt, da-
gegen iſt es ſehr bedauerlich, daß die Gebühren für die Er
teilung von Auskünften auf Wohnungsanfragen im Ein-
wohner-Meldeamt auf 300 Mark für den einzelnen Fall
erhöht wurden. Ferner ſind die Gebühren für Führungs-
zeugniſſe auf 1000 Mark und für kleine ſtempelfreie Be
ſcheinigungen, ſoweit dieſe nicht der ſozialen Fürſorge dienen,
auf 300 Mark erhöht. Auch hier ſind Ermäßigungen zu-
läſſig.

In Beths Geſellſchaftohaus
gelangte geſtern abend die Operette „Der blonde Engel“
von Keßler u. Rebner unter der Leitung von ArthurDechant zur Vorführung. Der Jnhalt iſt kurz der, daß alle
männlichen Weſen in den blonden Engel bis über die Ohren
verliebt ſind. Vater Buchholz war einſtmals mit ihm ver-
heiratet, hat ſich aber ſcheiden laſſen und erzählt ſeiner
zweiten ſehr ſittenſtrengen Gemahln Henriette ſehr viel
Schönes von ſeiner „ſeeligen Witwe“. Groß iſt ſeine Ueber
raſchung, als er eines ſchönen Tages gewahr wird, daß ſeine
angebliche Seelige von ſeiner ahnungsloſen Frau auf Empfeh
lung ſeines Sohnes als Stütze in ſeinem Haushalt fungieren
ſoll. Sein Sohn Eugen hat den Engel, ſeine heimliche Ver-
lobte, in das Haus gebracht, um ihr immer nahe zu ſein
und befindet ſich bald im Zwieſpalt ſeiner Gefühle, als er
eine Nichte, die ihm von ſeinen Eltern zur Frau auserſehen
iſt, näher kennen lernt. Schließlich entſcheidet er ſich für
letztere. Viele komiſche Situationen brachten das Zwerchfell
der Zuſchauer in Erſchütterung. Die Darſtellung war vor-
trefflich gelungen, der Schlager „Ein Kuß iſt keine Kleinigkeit“
mußte auf Verlangen des Publikums wiederholt werden.
Herr Dechant wurde der Rolle des Sohnes ſelbſt in den
verzwickteſten Lagen gerecht, Frau Eva Henkel-Dechant ver-
ſtand es, als Blonder Engel Leonie die Herzen aller Männer
im Sturm zu erobern. Auch die übrigen Darſteller, Paul
Retich als Hugo Buchholz, Erna Reich als Henriette, Willy
Herre als Filmſchauſpieler Rudi und vor allem Cläre
Glaß als Nichte Roſel wurden ihren Rollen in jeder Weiſe
erecht. Der gute Beſuch der Vorſtellung bewies, daß der
ame Dechant auf den Vorankündigungen wie bisher immer

Herrn Beth ſtets ein volles Haus ſichern wird. Hgkf.
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Kommunmiſtiſche Ehrung der Märzopfer vom Jahre 1920.
Geſtern vormittag durchzogen Männer, Frauen und

Kinder, und nicht zu vergeſſen eine ſogenannte Radfahrer-
Kolonne, die Straßen unſerer Stadt unter Abſingen kom-
muniſtiſcher Lieder mit Begleitung von Saiteninſtrumenten.
Ueber ihren Häuptern flatterten im Winde zahlreiche rote
Fahnen mit kommuniſtiſchen Abzeichen. Der Zug bewegte ſich
nach dem ſtädtiſchen Friedhofe, um hier am Grabe als
Ehrung für die gefallenen „Märzkämpfer“ vom Jahre 1920
vier große Kränze mit roten Schleifen, mit entſprechenden
Aufſchriften verſehen, niederzulegen. Dem Vernehmen nach
zogen die „Umzügler“ nach Dürrenberg, um dort die übrigen
Kränze niederzulegen.

Die Beförderung von Frachtgut auf der Saale.
Ein Frachtdampfer mit Schleppkahn landete am

Sonnabend Nachmittag gegen 5 Uhr hier an der Meuſchauer
Schleuſe. erſelbe hatte eine größere Ladung Backſteine,
die für eine hieſige Baufirma beſtimmt ſind von Bernburg
hierher befördert. Es iſt eine Seltenheit, daß ein Fracht-
dampfer unſeren Orte anläuft.

vingſchule Neu-Kößen.
Als vor etwa l Jahren der Gedanke der Gründung

einer Singſchule hier auftauchte, ging ein Zug der Begei-
ſterung durch unſere Jugend. Eine große Anzahl Schüler
und Schülerinnen ſammelte ſich unter dem Banner des

Herrn Lehrers Röhl, um unter ſeiner Führung in die
Tiefen der Sangeskunſt einzudringen. Herr Röhl hatte
ſich als Leiter des Männergeſangvereins, als Dirigent und
als Muſikkenner einen Namen gemacht, und freudig ver-
traute man ſich ſeiner Führung an. Mancher hat ſich damals
wohl gefragt: Wird dieſe Hingabe und das Jntereſſe wohl
von Dauer ſein? Wird die Jugend Opferfreudigkeit genug
beſitzen und auch bei harten Anforderungen ihrer freiwillig
übernommenen Verpflichtung treu bleiben, um dem Untev-
nehmen zum Erfolge zu verhelfen? Wer geſtern abend
das Konzert im Theaterſaale der Kantine II beſuchte, wird
dieſe Frage vollauf bejahen können. Es war eine ſehr gute
Leiſtung, die alle bisherigen Veranſtaltungen in den Schatten
ſtellte.

Das reichhaltige Programin baute ſich aus 3 Teilen
auf: 1. Verklungene Weiſen; 2. Der Frühling kommt: 3. Die
Blumenkönigin. Der erſte Teil brachte Volksweiſen aus
den verſchiedenſten Zeiten von Dreizehnhundert bis in die
neueſte Zeit hinein. Jedes Stück wurde ſeinem Charakter
nach mit gleicher Jnnigkeit und Exaktheit vorgetragen. Der
Chorleiter hatte ſeine Sänger hineinzufühlen gewußt in
die Jdee eines jeden Geſanges, und wo der tiefe Jnhals
die Faſſungsgabe der kleinen Sänger überſtieg, da zeigte
der Dirigentenſtab dem Chore den rechten Weg. Als charak-
teriſtiſch für dieſen Teil ſeien hervorgehoben das friſche
„Wenn die Nachtigallen ſchlagen“ aus dem 19. Jahrhundert,
in dem das fröhliche Leben draußen in der Natur in der
Nachahmung verſchiedener Tierſtimmen dargeſtellt wird, und
die müde, gedehnte, mit häufigen chromatiſchen Verän-
derungen gezierte „Klage“ aus dem 17. Jahrhundert.

Der zweite Teil läßt uns in ſeinen Geſängen den
kommenden Frühling ahnen und bringt Chöre von Mendels-

ſohn, Schubert, Kern u. a., die alle gleich gut zum Vortrag
gebracht wurden. Beſonders angenehm wirkte die äußerſte
Tonreinheit und die lautreine Sprache, die in einem Jugend
chor ſchwer zu erzielen ſind. Als beſonders anſprechend
könnten vielleicht hervorgehoben werden: Maiglöckchen und
das Blümelein, Duett von Mendelsſohn und der Linden-
vbaum von Schubert.

Den Höhepunkt bildete der dritte Teil, die Märchenoper
in 2 Bildern von Viktor Holländer. Was ein Chor, der
faſt ausſchließlich aus Kindern beſteht, überhaupt zu leiſten
vermag, iſt dort geleiſtet worden. Eine Anzahl Blumen
treten in Wettbewerb, welche von ihnen die Königin ſer.
Nach heißem Sängerſtreit trägt die Roſe den Sieg davon
und bekommt die Krone. Eine Anzahl Kinder in herrlichem
Blumenſchmucke tritt auf, und es bietet ſich dem Auge ein
bezauberndes Hild. Wie in der großen Oper wechſeln
Rezitationen, Einzelgeſänge und wuchtige Chöre ab. Zwi-
ſchendurch ſetzen ſich anmutige Reigen mit wechſelnder Be
keuchtung von Fräulein Stärke eingeübt. Herr Röhl hatte
fich mit dieſem Teile eine ſchwere Aufgabe geſtellt, (man
denke an die ſchwierigen Einſätze bei dem Wechſelgeſang):;
der Chor hat ſie gelöſt. Freudiger Beifall dankte dem Leiter
und der wackeren Sängerſchar für ihre Mühe. Die Aufgabe
wäre wohl im Ganzen leichter geweſen, wenn das Programm
etwas weniger umfangreich war. Daß der Chor bis zuletzt
durchgehalten hat, iſt bewunderswert.

Herrn Röhl und den anderen am Werke der Singſchule
beteiligten Herren gebührt der Dank der hieſigen Einwohner
ſchaft für ihre Beſtrebungen. Ein gutes Stück Erziehung
wird an unſerm Volk geleiſtet, Jntereſſe und Geſchmack für
edle Kunſt, Abkehr von Schmutz und Schund in Ton, Wort
und Bild erzielt.

Wünſchenswert wäre es, wenn dieſe Beſtrebungen von
berufener Seite recht unterſtützt würden. Gg.
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Große nationale Ruhrkundgebung in Halle.
Demonſtration der Kommuniſten.

h. Halle, 18. März. Der heutige Sonntag war ein Tag,
der die Gemüter der halleſchen Bevölkerung wieder einmal
aufwallen ließ. Schon vom frühen Morgen ab zogen kleine
Trupps Kommuniſten mit roten Fahnen durch die Straßen
um ſich auf dem Paradeplatz zu ſammeln zu einer Demon-
ſtrationsverſammlung. Dieſe, die von kaum 3000 Per-
ſonen beſucht war, ſollte ſich gegen die Ruhrbeſetzung, gegen
den Faſzismus richten und für die Arbeiterregierung, prole
tariſchen Selbſtſchutz uſw. Stimmung machen ſollte. Nach
der Verſammlung zogen die Teilnehmer unter Abſingung von
vevolutionären Liedern nach den Friedhöfen, wo ſie an den
Gräbern der Märzgefallenen Kränze niederlegten.

Eine gewaltige nationale Erhebung der hal-
Keſchen nationalen Bürgerſchaft war es, die heute mittag zu
tauſenden auf dem Marktplatz verſammelt war, um den
bedrängten Brüdern und Schweſtern im Ruhrgebiet unver-
vrüchliche Treue und Unterſtützungezu ſchwören. Oberbürger-
meiſter Ha mm aus Recklinghauſen, der die Gewalttaten der
Franzoſen aus eigener Erfahrung ſchilderte, hatte allen aus
aus dem Herzen geſprochen. Redner ſchloß mit der Mahnung,
allezeit treu und unverbrüchlich zuſammen zu halten in dem
Gedanken der zähen Abwehr und Opferwilligkeit und mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf das deutſche Vater-
Land, worauf die Menge bloßen Hauptes „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ ſang Untter den Klängen alter
Preußenmärſche ſetzte ſich ein Zug in Bewegung, der ſich
durch die Straßen der Stadt bewegte. Jhm ſchloſſen ſich
tauſende und abertauſende an, ſo daß der Zug etwa 10 bis
12 000 Perſonen zählte. Jn den Straßen herrſchte eine be

geiſterte Stimmung.

Aus Provinz uns Reich
Schwerer Unfall bei der Eröffunng der Kieler Meſſe
Kiel, 19. März. Bei der Eröffnung der Kieler Früh-

ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Als am
Sonntag Beſucher auf dem Platze vor der Hauptpoſt die land
wirtſchaftlichen Maſchinen, die im Freien aufgeſtellt ſind,

Letzte Bepeſchen
Eine „Dergeltungsmußregel“,

Paris, 19. März. (Eig. Drahtber.) Aus Eſſen wird
nach hier gemeldet, daß der deutſche Reichstagsabgeordnete
Quaadt, Handelskammerſyndikus Dr. Vollmer und der
Direktor des Barmer Bankvereins Movian heute mor
gen von den Franzoſen verhaftet worden ſeien. Die Be
ſatzungsbehörde bezeichnet dieſe Maßnahmen als eine Ver-
geltungsmaßregel für die Ermordung eines franzöſiſchen
Poſtens, die angeblich in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag erfolgt ſein ſoll.

Der reinſte Hohn.
London, 19. März. (Eig. Drahtber.) Der Pariſer

Berichterſtatter der „Times“ meldet, es verlaute, daß
die franzöſiſche Regierung die britiſche befragt habe, ob
Großbritannien geneigt ſei, ſich an Maßnahmen zu betei-
ligen, die dazu beſtimmt ſind, die Abrüſtungsbeſtimmungen
des Friedensvertrages Deutſchland gegenüber zu erzwingen.
Dem Berichterſtatter der „Times“ zufolge ſcheint man zu-
rückgekommen zu ſein zu der franzöſiſchen Jdee einer
gründlichen Abänderung des Verſailler Vertrages mit Be
zug auf ſeine militäriſchen Beſtimmungen.

Aufdeckung einer belgiſchen Unterſchleife,

Brüſſel, 19. März. (Eig. Drahtber.) Das Blätt „Soir“
berichtet aus Düſſeldorf über eine Unterſchleiſe im belgiſchen
Beſetzungsſektor, wo Waren, die für die Alliierten auf
Reparationskonto reſerviert waren, verſchwunden ſeien.
Eine Anzahl belgiſcher Beamter iſt verhaftet worden.

Derßaftung eines deutſchen Kommuniſten
in Paris.

Paris, 19. März. Jn Paris wurde abends nach
Schluß einer kommuniſtiſchen Verſammlung der deutſche
Reichstagsabgeordnete Höllein von der Poligei ver
haftet. Er hatte im Laufe der Verſammlung eine An-
ſprache gegen die Ruhrbeſetzung gehalten.

Der Heutige Dollarſtund: 20 925,

Berlin, 19. März. (Eigener Drahtbericht.) Der
Dollar notierte heute vorbörslich 20 850 20 950, mittags
um 1 Uhr 20 900-20 925.
Das Miesßadener stgatstheuter niedergebrannt,

Frankfurt a. M., 19. März. (Eigener Drahtberichtt)
Das Wiesbadener Staatstheater iſt in vergangener Nacht
völlig niedergebrannt. Der Schaden iſt unermeßlich.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

beſichtigten, ſtürzte eine hohe Kornwendemaſchine zuſammen.
Das mehrere Meter hohe Holzgerüſt brach durch und begrub
unter ſich vier Meſſebeſucher. Einer von ihnen, ein junger
Kieler Kaufmann, war ſofort tot, ein zweiter iſt im Laufe
des Nachmittags geſtorben. Es iſt ein auswärtiger Meſſe-
r er. ebenſo die beiden anderen, die ſchwer verletzt
ind.

Rieſenbrände im Hamburger Hafengebiet.
Hamburg, 17. März. Der geſtern auf dem im Ham-

burger Hafen liegenden engliſchen Dampfer „Benvenuto“
ausgebrochene Brand nahm ſchnell einen gewaltigen Umfang
an, da die Ladung aus ölhaltiger Kopra beſtand. Als die
erſten Löſchzüge eintr fen, waren beveits das Schiff und
die ganze Umgebung in dichte Rauchwolken gehüllt. Das
Deck mit allem Aufbau ſtand in Flammen. Seeben Spritzen
dampfer und fünf Löſchzüge hatten bis in die Morgenſtunden
hinein zu tun, um den Dampfer voll Waſſer zu pumpen,
nachdem ſämtliche Laderäume des Schiffes in Brand geraten
waren und die eiſernen Schiffswände glühten. Der Dampfer
erhielt ſchwere Schlagſeiten. Doch begannen ſofort die Ar-
beiten, um das Waſſer nach Löſchung wieder auszuupmpen
und den Dampfer aufzurichten. Noch während des Bran-
des bemerkte man am Horizont einen neuen Feuerſchein.
Die großen Mühlenanlagen von Helms im Hamburger See-
hafen ſtanden in Flammen. Das ganz modern ausgebnute
Fabrikgebäude iſt vollſtändig ausgebrannt.

Danzig ſchafft das Markenbrot ab.

Danzig, 18. März. Der Danziger Senat gibt bekannt,
daß die öffentliche Bewirtſchaftung des Brotes in der bis-
herigen Form nicht weitergeführt werden kann, da die
Belaſtung des Staates mit einem täglichen Zuſchuß von

32 Mill. Mark einen finanziellen Zuſammenbruch der
Staatsfinanzen unvermeidlich machen müßte. Die völlig
unzureichende Ablieferung des Umlagegetreides im Verein
mit der unerwarteten Beſſerung, der deutſchen Mark hätten
dahin geführt, daß die für die Herſtellung des Markenbrotes
beſtimmten Mehlvorräte ſich heute teurer ſtellen als das
im freien Handel zu erwerbende Mehl, ſo daß alſo das
Markenbrot mehr koſten müßte als das markenfreie.

Betrügereien in der Reichsbankhauptſtelle Köln.
Köln, 19. März. Die hieſige Reichsbankhauptſtelle iſt

durch betrügeriſche Manipulationen eines bisher noch nicht
feſt genommenen Betrügers um zehn Millionen Mark ge
ſchädigt worden. Ein zweiter Verſuch über 27 Millionen
Mark iſt mißlungen.

Bergarbeiterſtreik im Oſtrauer Revier.
Prag, 19. März. Die Betriebsräte des Oſtrau-Karwiner

Reviers haben am Montag beſchloſſen, auf allen Gruben
und Kokereien des Reviers in den Streik zu treten. Dieſer
Beſchluß iſt am Dienstag früh von der geſamten Berg-
arbeiterſchaft des Reviers durchgeführt worden. Es werden
nur Notſtandsarbeiten verrichtet, die aber noch eingeſtellt
werden ſollen, wenn der Konflikt bis zum Donnerstag nicht
beigelegt worden iſt. Es ſtreiken rund 40 000 Arbeiter. Der
tägliche Lohnausfall beträgt 1 930000 tſchechiſche Kronen.
Ein Streiktag bringt einen Wertverluſt von 7436 000
Kronen. Vermittlungsverhandlungen, die von der Regierung
eingeleitet weren, ſind geſcheitert. Die Lage iſt deshalb
wirtſchaftlich beſonders ernſt, weil infolge der Ruhrbeſetzung
der Kohlen- und Koksmarkt in der Tſchechoſlowakei einen
erheblichen Aufſchwung genommen hatte.

r i IIIITIDTITI m nTurnen, 5piel und 5port,
Wegen Platzmangel ſind wir gezwungen Spiel- Berichte

vom geſtrigen Sonntag für die nächſte Nummer zurückzu
ſtellen. Wir bringen heute nur kurz die Reſultate.

Fußballſport: V. f. L. (Liga)- Merſeburg Wacker(Liga)
Halle 3:2 (3:1); V. f. L. (Ligareſerve) Merſeburg Boruſſia
(Ligareſerve) 0:9; Sportverein 99 1.- Merſeburg Olympia
I.- Halle 1:1 (1:0); Germania 1.- Merſeburg Sporkvereini-
gung l1.- Halle 7:0 (3:0);: Germania 2. Preußen 2. 4:1

10:5; 99 3. Mannſchaft

(4:0). Gegen die ſpielſtarke Preußen Mannſchaft ein ſchönert
Sieg. Die Tore erzielten Cornelius und Hoter je 2. 99 2.

Olympia 2. 0:3; Preußen 3. Neumark 2. 2:2 Preußen
dadurch Abteilungsmeiſter); 99. Jun. Ammendorf Jun.
4:2; 99 2. Jun. 96 Halle 3:4; 99 1. Jgd. Sport

Ibrüder 2. Jun. 4:2; Germania 1. Jun. V.f. 1. Jun.
Mücheln 2:0. Berichte folgen

morgen.
Stockball. Sportverein 99- Merſeburg L. H. V. 3:3;

99 Jun. H. C. H. Jun. 7:0; V. f. L. B.-C. Zeitz nicht
ſtattgefunden. (Bericht folgt morgen.)

Turnen. Die geſtrige Bezirksvorturnerſtunde fand
geſtern unter großer Beteiligung ſtatt. Einen ausführlichen

J Bericht laſſen wir morgen folgen.
Handball. Sportverein 99 BV,f.8 1-1. Es iſt

recht bedauerlich, daß nun ſelbſt in dem Handballſport die
Punktkämpfe eine derartige Schärfe bringen, wie wir ſie

leider geſtern bei der Begegnung der beiden Ortsgegner:
J erfahren mußten.
wenig übrig geblieben! Das Treffen blieb unentſchieden; zum
Schluß waren bei V.f.L. nur noch 8 Mann, bei 99 deren
I 9 infolge Platzverweiſungen durch den Schiedsrichter und

J Verletzungen auf dem Feld.

Von ſchönem und idegalem Sport iſt da

am

handle und Perkeßr,
Deviſen geſchäftslos.

Berlin, 17. März. Zum Wochenſchluß ſchlief das De
viſengeſchäft faſt völlig ein. Dollarnoten hielten ſich auf
20 900; feſt waren Polennoten, die bis 52, ſpäter mit
511 Prozent gehandelt wurden. Die Urſache war die neue
ſcharfe Warſchauer Deviſenverordnung.

Amtl. Berliner Wechſelkurſe vom 17. März
Amſterdam 8219,40 8260,60, Stockholm 5548, 59

5576,41, Rom 1002,48--1007,52, London 97 755-98 245,
Newyork 20867,72 20 962,28, Paris 1304,28-1310,774
Zürich 3875,28 3894,72, „Prag 618,45621,55.

Effektenmarkt.
Vertin, 17. März. Der Effektenmarkt im Freiverkehr

ſtand wiederum im Zeichen größter Zurückhaltung. Be
ſonderem Jntereſſe begegneten Schifffahrt saktien, von
denen Nordd. Lloyd mit 21000, Paketfahrt mit 38 500
31000 und Rolandlinie mit 25000 Prozent gefragt waren.
Auch Montag naktien waren überwiegend etwas freundlicher,
doch lag das Geſchäft in dieſen Werten ſehr ſtill. Ferner
wurde Schutzgebietsanleihe mit 11500 12000 Prozent ana

eben.

Halleſche Börſe vom 17. März.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Hall. Bankver., alte 4500, Hall. Pfännerſchaft 24006,
Riebeck Montan 106 000, Werſch.- Weißenfels 90 000, Ak-
kienmalzſf. Könnern 13 000, Eilenburger Kattun 65000.
Eiſenwert Brünner 12000, Halle Zimmerm. St. 7700,

Hall. Maſchinenfabr. 40 500, Gebr. Jentſch 19 000, Glau-
ziger Zucker 41 000, Körbisdorfer Zucker 30 000, Kyffhäuſer-
Hütte 13 000, Gottfried Lindner 18 000, Wegelin u. Hübner
1000, Zuckerraffin. Halle 18 500, Halle-Hettſtedt Lit. A
15 000, do. do. Lit. B 15000.

Produktenmarkt.
Berlin, 17. März. Tendenz ziemlich feſt, Produzenten

zurückhaltend. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh
13 000——15 000, drahtgepr. Haferſtroh 10 000--12 000, bindf.
gepr. Weizenroggenſtroh 12 000-14 000, geb. Roggenlang-
ſtroh 13 500 14 500, loſe geb. Krummſtroh 8000 12 000-
Häckſel 17 000—-18 000, handelsübl. Heu 13 500 15 500
gutes Heu 1550017 500, Kokoskuchen 27000 29 000-
Biertreber 22 000, Treber 21000, Haferſchalen 18 000,
Haferkleie 17 000, Strohmehl 12000, Palmkernſchrot 18 000
für 50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeort.

Mitttagsbörſe. (Amtlich.) Weizen märk. 39
39 500, Roggen märk. 37500-38 000, Sommergerſte, märk.
30——32 000, Hafer märk. 27 500 28 500, Mais loko Ber
lin 40 000, waggonfrei Hamburg 37000 je 50 Kg. ab
Station, Weizenmehl 110 125 000, feinſtes über Notiz
Roggenmehl 100 110 000 je 100 Kg., Weizenkleie 20000,
Roggenkleie 20 21000, Raps 80000, Leinſaat 80 000
Erbſen, Viktoria 60 70000, kl. Speiſeerbſen 45 50 000,Peluſchten 60 80 000, Ackerbohnen 30 55 000, Wicken 55

75 000, Lupinen, blaue 50—60 000, gelbe 7590 000,
Serradella 75--100 000, Rapskuchen 25--26 000, Trocken
ſchnitzel 12 500—13 500, vollwertige Zuckerſchnitzel 20
21 000, Torfmelaſſe 30/70 8000—8500, Kartoffelflocken 18
19 000 je 50 Kg.

Leipzig, 17. März. Weizen inländiſcher 38 000-42 000
bz. u. Br., ruhig, Roggen inländiſcher 3438 000, bz. u.
Br., ruhig Gerſte, Sommergerſte inländiſche 32 36 000,
bz. u. Br, Wintergerſte inländiſche 3034 000 bz. u. Br.
feſt. Hafer inländiſcher 3034 000 bz. u. Br., ruhig, Mais,
amerikaniſcher 4244 000 bz. u. Br., runder 47 50 000,
bz. u. Br., Raps 80--90000 bz. u. Br. Die Preiſe verſtehen
ſich für 50 Kilo für Ware, prompt, Parität frachtfreß
Leipzig.

Berliner Butternotierungen.
Die Berliner Butternotierungskommiſſion notierte heute

im Verkehr zwiſchen Erzeugern und Großhandel folgende
Preiſe: 1. Qualität 6000, 2. Qualiätt 5100- 5600 Mark.

Magerviehhof zu Berlin-Friedrichsfelde.
Die Direktion teilt mit, daß in der Woche vor Oſtern,

vom 25. 31. März, des Karfreitags wegen der Rinder-
markt am Donnerstag, 29. d. M. abgehalten wird. Jn der
Oſterwoche vom 1. 7. April findet eine Verlegung der
Märkte nicht ſtatt.

Berliner Schlachtviehmarkt vom- 17. März.
Der Auftrieb betrug 2161 Rinder, 584 Ochſen, 461

Bullen, 1116 Kühe und Färſen, 15500 Kälber, 2831 Schafe,
1002 Schweine, 25 Ziegen, 58 Memelſchweine, 29 Memel-
rinder, 151 däniſche Rinder. Preiſe (in Tauſenden von
Mark): Ochſen: a) 170 180, b) 130-150, e) 1106120,
d) bis 90. Bullen: a) 140 150, b) 110 130, e) bis
100. Kühe und Färſen: a) 150-180, b) 150 180, 110

130, d) 80 100, e) 60- 70, Freſſer 90 110. Kälber-
a) b) 230 250, e) 180 200, d) 130 150, e) 90 110.
Schafe: a) 170 200, b) 130160, c) 70 100. Schweine:
a) b) 260 2700, c) 250 260, d) 240 250, e) 226
230, f) bis 200, Sauen 230 240. Verlauf des Marktes
Bei Rindern „ruhig, bei Schaffen ruhig, bei Schweinen glatt.
Ausgeſuchte Kälber über Notiz bezahlt.

Das Goldzollaufgeld.
Für die Zeit vom 21. bis einſchließlich 27. März

1923 beträgt das Goldzollaufgeld 524 400 v. H. Jn der
Vorwoche betrug es 525 900 v. H.
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Brandt lächelte höhniſch. „Was nennen Sie Beweiſe ſchon vorher geſehen hatte, weiß ich nicht. Aber ich ver
Durch das Schlüſſelloch habe ich freilich nicht geſehen. Aber mute es; ſie war ja beinahe täglich durch die StraßenDie Falſiner guf bindenhöße,
wenn eine junge Frau einem unverheirateten Manne in von Tiefenbrunn gegangen. Bei ſeinen ärztlichen BeſuchenRoman von Reinhold Ortmann. ſeiner Wohnung heimliche Abendbeſuche abſtattet, Beſuche werden ſie dann wohl Gelegenheit gehabt haben, ſich näher

135] (Nachdruck verboten.) von der Dauer einer Stunde, obwohl ſie die bequemſte a Kopfe er in g 9 Gelegenheit hat, täglich vor aller Welt mit ihm zu reden, r Snpnitätsrat ſchüttelte immer wieder den Kopf.Sache a Daeekee Wer e en dere werbe ſo dürfte wohl jeder halbwegs Erfahrene wiſſen, wie er „Es will mir noch nißht in den Sinn; ich mag es nicht
werden ſoll man nicht nach ſolchen Entſchuldigungen ſich das zu deuten hat.“ für möglich halten. Der Kollege machte mir wohl unter
fuchen.“ h „Das hätte die junge Frau Falkner getan? Denn nur a W u e e eines re ne ehe ett o ie kann es ſein, von der Sie ſprechen.“ aber ich hielt ihn im übrigen immer für einen nweFie gebrauchen da ein hartes Wort. h hoffe, f e re Menſchen Sollte ſich für die Beſucher der Frau Falkneres ſoll ſich nicht auf den Kollegen Germering be- Der Apotheker nickte. „Jch habe ſie zweimal beobach- nicht doch eine andere, harmloſere Erklärung finden laſſen?“

ziehen.“ tet. Zum letzten Male erſt am geſtrigen Abend. Daß e ehe„Ja. Und wenn es Jhnen Vergnügen macht, mögen in dem kleinen Gartenhäuschen des Vorgartens jemand „Das erſte Mal war ich ſelber noch im Zweifel, trotz
Sie ihm meinetwegen wiederholen, was ich geſagt habe; ſaß, der ihr Kommen und Gehen verfolgen konnte, ließ ſie der Aengſtlichkeit, die ich an ihr wahrnahm, ehe ſie ſich
bei erſter Gelegenheit ſage ich's ihm ohnehin ins Geſicht.“ ſich wohl nicht träumen.“

„Jch bin aufs höchſte erſtaunt. Um Gottes willen, „Und Sie täuſchen
in das Haus wagte. An dem Abend wurden ſie durch einen

ſich nicht Bauern geſtört, der den Doktor zu einem Krankenbeſuch ab-Sie können ſich nächt
mein lieber Herr Brandt, hüten Sie Jhre Zunge; etwas, vielleicht in der Perſon der Dame geirrt haben Sie ſagen rief. Germering muß das recht ungngenehn empfunden
das einen ſo häßlichen Namen verdiente, hat mein junger [ſelbſt, daß es ſich um Abendbeſuche gehandelt habe. Da haben, denn er war in ſehr übler Laune. Jch weiß es,
Kollege doch ſicherlich nicht getan.“ war es wohl doch ſchon dunkel?“ weil er vor dem Weggehen in die Apotheke kam, um ein„Es iſt möglich, daß Sie es milder beurteilen; für „Es war hell genug, um für mich jeden Jrrtum Medikament mitzunehmen, ich in aller Eile anfertigen
mich iſt die Liebſchaft eines Mannes mit der Frau eines auszuſchließen, Herr Sanitätsrat. Dieſe Frau kann ich mußte. machte ſeinem Aerger in allerlei Unverſchämt-
anderen immer eine Schurkerei. Und wenn ſie unter Miß vollends mit keiner anderen verwechſeln.“ heiten Luft, die er mir zu ſagen wagte. Schon damals war
brauch der ärztlichen Vertrauensſtellung zuſtande kam, nenne „Warum gerade ſie nicht? Haben Sie ſie denn überhaupt
ich ſie geradezu ein Verbrechen.“

ich in Verſuchung, ihm feine Nichtswürdigkeit ins Geſicht
ſchon aus der Nähe geſehen?“ zu werſen. Aber ich unterließ es, weil ich, wie geſagt,

Die Ueberraſchung des alten Herrn äußerte ſich diesmal „Aus der nächſten Nähe und lange genug, um miy meiner Sache noch t war.“
ganz ungekünſtelt, denn an eine ſolche Erklärung der ge ihr Geſicht und ihre ganze Erſcheinung einprägen zu „Und das zweite
heimnisvollen Anſpielungen hatte er offenbar nicht gedacht. können. Jch habe ſie ja ſozuſagen ſchon einmal ärztlich „Das war geſtern. Sie kam wieder gegen acht Uhr
Er ſchien allen Ernſtes erſchrocken. „Was Sie da ſagen, behandelt.“ aus dem Lindenweg heraus, dicht verſchleiert wie bei ihrem
iſt allerdings eine Anſchuldigung, wie ſie ſchwerer gegen einen
Arzt kaum erhoben werden kann. Und nun zwingt mich
das Standesintereſſe in der Tat, Sie doch um eine Be-

Und mit geſteigerter Geſprächigkeit erzählte er von
ſeiner erſten Begegnung mit Frau Signe Falkner, von dem
Unwohlſein, das ſie nötigte, ſeinen Beiſtand in Anſpruch

erſten Beſuch. Aber ſie mußte an der Laterne vorüber,
und da würde ihr rotes Haar ſie jedem verraten haben,
der ſie nur ein einziges Mal geſehen, denn ſolches Haar

gründung dieſer Behauptung zu bitten.“ zu nehmen, und ſogar von dem Geſpräch, das er bei der hat niemand hier in Tiefenbrunn. Auch diesmal machte„Warum nicht Ich ſehe nicht ein, was mich r Gelegenheit mit ihr geführt hatte. ſie einen kleien Umweg, ehe ſie ins Haus trat. Und
Verſchwiegenheit verpflichten ſollte. Die beiden treiben es während ſie drinnen war, ereignete ſich etwas Merkwürdiges.“

Der Sanitätsrat in ſeinem Schmerzensſtuhl beugte ſich
unwillkürlich vor, wie um beſſer zu hören Jetzt machte

„Als dann Germering zufällig auf der Straße vorüber-
ging, machte ich ſie auf ihn aufmerkſam. Sie ſah ihn zum
erſtenmale und äußerte ſich ganz begeiſtert über ſeine auf

ja ſo vffenkundig, daß es beinahe ein Wunder iſt, wenn
nicht ſchon ganz Tiefenbrunn darüber redet.“

„Aber Sie müſſen doch einen ſicheren Anhalt haben, fallende männliche Schönheit. Vielleicht regte ſich ſchon er längſt kein Hehl mehr aus der Spannung, mit der
um ſich mit ſolcher Beſtimmtheit äußern zu dürfen; auf damals der erſte ſträfliche Wunſch in ihr. Am nämlichen er den Erzählungen des Apothekers folgte.
Klatſch oder bloße Vermutungen hin ſpricht man dergleichen Abend wurde Dr. Germering zu Jhcrer Vertretung in das

Falknerhaus gerufen. Ob er die Frau des jungen Falkner

2 e ige AuktFreiwillige Auktion.
Mittwoch, den 21. März d. Js. ab vor-

mittags 10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur
Funkenburg“. hier, öffentlich meiſtbietend gegen
bar u. a.: Sofa, Brotſchrank, Tiſch, Stühle, Bett-
ſtelle mit Matr. und Federbetten, Wringmaſchine,,
Hängelampe, weiß. Stubenwagen, Teppich, 3)2,
Bilder, 1 Vertikow, Polſterehnſtuhl, 1 Kinder
bettſtelle, Kinderklappſtuhl, 2 Gartenbänke; Papier-
wäſche, Partie Spazierſtöchke, Schuſternähmaſchine,
Kleidungsſtücke, Schuhe ferner in Streitſache:
1 Pianola (Hupfeld-Phanola).
Albert Franke, beeid. Aukt., Lindenſtr. 11. Tel. 635.

Sparkocher, kräftige Bauart, mit Brat- und
Backröhre und gußeiſ. Kochplatte, Grudeöfen
mit Waſſerſchiff und Auslaufhahn, ſchmiedeeiſerne

Kochherde, Vatent Hausbacköfen,
Räucherkammern z Ausnahme-

preiſen, ſolange Vorrat reicht.

W. Lothes Nachf. Max Stephan, Gera-Reuß,
Ofen- und Herdſabrik.

„Etwas Merkwürdiges? Wieſo?“
micht aus, dazu bedarf es unanfechtbarer Beweiſe.“

Fortſetzung folgt.)

ſcmmer Pichtſpiel
Programm von Dienstag bis Donnerstag

e7 llchohE fo

Sonnabend Vormittag Uhr erlöste
Gott meinen lieben Mann, anseren herzens-
guten Vater, Schwieger- und Grobyvater,
Bruder, Schwager und Onkel, den

Lehrer und Organist i. R.

Otto Löchelt
durch einen sanften Tod von längerem
leiden im 72. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinter-
blievenen Luise Löchelt

geb. Braune.
Merseburg, Kattowitz, d. 19. März 1923.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den
21. d. Mts., nachm. 3 Uhr von der städtischen
PFriedhofskapelle aus statt.

m

Fſpoe

t e o u
Der König von Golconda!

Der Roman eines Abenteurers in 3 Teilen.
Teil Das Geheimnis der goldenen

Schwertſcheide!
Spannender Detektiv-Abenteurer-Film in 6 Akt.
mit Poldi Müller, Tatjana Jrrak, Kurt Mittendorf.

Das Mädel aus dem gold. Weſten!
Feudal- Komödie in 5 Akt. mit Georg Alexander,

Maria Zelenka und Karen Brand.

Prächtiges Großſtadt-Programm!

Ftahttheater Halle
Wontag, abds. 7.30 Uhr:

HMachbheth.
DHienstag, abds. 7.30 Uhr

Der Barbier von

ſerseburg Markt 24,
Fachmann f. wissenschatt-
ſich richtige Augengläser

es optisches SPezial- Geschatt am Platze.

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.
7

4 Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Horſt,

MEINE PRAXIS
KieGelegenheitkehrtniewieder!

übe 8sevilia.,S W ich jetzt e Sie kaufen weit unter dem Einkaufspreis Mittwoch. abds.7.30 Uhr:Sekre Wenke; uikers ins rich für Sport u. von ie tote Stadt.e V e n e i nun h ß 9 ohn Damenftrichjacken Uebergang Mk. 28000 Donnerst., abds 7.30Uhr:

Stadt. Getauft: Horſt So d r HMachbeth.,Günther, S. des Kataſter- Ihre v Damen und Kinderjumper Mk. 18 O0b, an Freitag, abds. 7.30 Uhr
anwärt Friedrich Michels; Zahnarzt Merſeburg

herrenfilzßüte
ſonfirmundenhüte
neueſte Formen und Farben

Sportmützen, Fliegermützen

blaue Regattamützen

Kimono und Strandjacken 16 D.
Sportweſten für Herren u. Damen N. 30 000. an

Ein großer Poſten Damenweſten r an. b 300,

Damenhemnden u 10500. 8500.
Herr.-Einſatzhemd. ans 12000. 10500.

Her politische
mann egresser.

So nabend, abds.7.39Uhr:

Die Zauberftlöte-

Wohnungstausch
Geboten Einfamilienhaus
5 Zimm. elektr. Licht, Bad,
Roſen weg. Geſucht 5 bis 8
Zimm. Wohn. mögl. Berlin
weſt!. Vorort evtl. auch and.

Elfriede Dora, Tocht. des zSchloſſers Herm Stöbe. Joach. Thörmer

Getra Sia Der Kauf- aus.
mann H. Zillmann mitFrau Sophie geb. Kämme- T AH NARZT

THORMER.
rer; der Schloſſer Georg
Paul Schubert mit Frau

Induſtrie u. Frühe Roſen

Anna Berta Trillhaaſe geb.
Weber. Beerdigt:
Der Schaffner Herm. Hey
neck, 33 J. der Lehrer u.
Organiſt Otto Löchelt, 72
Jahr das Kind Elfriede richte Aus W igl Großſtadt. Haus in Merſe SynditkHeſſe, 2 Jahr. ſowie unerreichte Auswahl H. Schalk, r d Helgrube 13. e e Wogene Suele-hartuten I 2.feeeger Snmgtte SeS s Stein- gcſetzers Scheffler zum billigſten Tagespreiſe Selbſtbinder Krawatten i F7 Thep. n m 5

L 3 z D. 39 1FamilienNachrichten. e Lager Haueſcheſtr. 37 Socken, Sockenhalter f Wuſe m 20 n Kohlen gerVerlobt. Gertrud Knön erſeburger ſämtliche Herrenartikel Nchtun IIIIIIIIIIIIIIVEGEkkeehe mfel mit Hermann Kieſſig, Ein und Verkaufs- 0] 015 Jan M u unt. 363/23 an die Ge erklärt,
Schkeudit. Zentrale Größte Auswahl Billigſte Preiſe e Gebe große und kleine Mengen e ſchäftsſtelle dieſ. Bl. vekasGeſtorben. KarlSianna- a 200 und Kommode S ſobaldrius, 56 9, Schkeuditz Telefon 395/396. 2 a preiswerte S SchucdOtto Jahr, 63 J, Prittitz; oder Waſchkommode e 3 Junger Herr ſucht ver SW Leopold, 5 Jahr, 15 Ztr. Oſtmärker FTT I zu kaufen geſucht. Ange D R l u chwa ren wöbl Zimmer Höhe
Aben Saatkartoffeln S gebraueht bote unt. 100 an S d T i2 1. Ab p Pianinosſ e x die Geſchäftsſtelle d. Bl 2 wieder in en gros ab. S für ſofort od a GuteJ agt, ta ſcht für kauft und bittet Angebote möglichst unter An- Beſuche n B ch dur S Bezahlung ngeb unt.900 III Herbſtkartoſſeln gade r. L abrikats und u r v rn m S n bie erred d. t

Friedrichſt 321. afelklaviere werden nicht gekau weres ß 2 Janh e en ne S Arthur Meier, Häacaen S Schlafſtelle geucht.
T i J e n B Anſt. alleinſt. Arbeiter, wurdee Prodräudne e II eeim Kauf einer üh- t einf. Schlafſt. bei einfach.kampe, wenn Sie eine zu kaufen geſuch W anſt. Familie. Zu erfrag. datenGr a Geinnn Grsbebeſchen r 805 Gold Silbe re S r W o000dooleeleone e in d. Geſchäfisſt. d. Bl. Zeug

ektr. J. Geſchäft unier Dis 5 Aelterer, anſtändig. Mann beidenP Rudo ſt 6 Landwirte! Platin- Dublee- S a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. n (Profeſſioniſt) ſucht um dase Viehhalter! S hen e4 3 L IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII,III 3 3Beſtes Hausmittel gegen B n ebi c 222 n e einfach möbl. Zimmer gezogeHa ushacköfen et Segen ru h S Violinſpieler ſucht h oder Sthlafftelle. e nd
Rotlauf, insbeſondere Käl- m 3 i erbeten untern o ber und Ferkeldurchfall, iſt öchſten Tagespreiſen u In er n r d. Bl.un die ehe echt kauft zuge onen Aggene 3 Klavierſpieler W K. an die Exp- d r 9

t Gehen l Heeringen, Oelgrube 7. r u W -esueht. l tieb. ie Expedition d. Offert unt. Chiffre 36 das vOtto Franz Halle rin an die Expedirion d. Bl. KreisblattB. P. die G sſt. d. Bl.Närkerſtraße, am Markt 3 Delitasen. a v a Herseburger Iageblatt an e eſchäft
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